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30 Jahre Frauenhaus 
Amstetten - Ist das ein 
Grund zum Feiern? Ludmilla Prankl

Jaaaaahhh!!! Das ist ganz klar ein Grund zum Feiern und 
eine Gelegenheit, um DANKE zu sagen.

Euch/Ihnen allen, die dazu beigetragen haben und stets 
beitragen, dass das Frauenhaus seine Bestimmung erfül-
len kann.

Eine bereits sehr gut vorbereitete Festveranstaltung 
musste kurzfristig aus bekannten Gründen leider abge-
sagt werden.

Mit dem Ehrenschutz durch die First Lady der Republik, 
geladenen Vertreter*innen von Bundes - und Landes-
regierung, Kolleg*innen und den vielen Unterstützer*innen 
wollten wir im feinen Rahmen mit Musik, Tanzvorführung, 
Festreden, mit Buffet und einem Glaserl zum Anstoßen 
unserer Wertschätzung für Ihre Loyalität und Solidarität 
gegenüber dem Frauenhaus herzhaft Ausdruck verleihen.

Vor mehr als 30 Jahren wurde der Verein Frauenhaus Am-
stetten von engagierten jungen Frauen gegründet. Eine 
Bedarfserhebung bestätigte die Notwendigkeit und eine 
anonyme Spende von ATS 70.000.- verhalf zum ersten 
konkreten Schritt, nämlich der Anmietung einer Krisen-
wohnung. Im November 1991 bezog eine von häuslicher 
Gewalt betroffene Mostviertlerin mit ihrem kleinen Sohn 
diese Wohnung.

Aus der Krisenwohnung erfolgte bald der Umzug in ein 
Haus. Der Verein Frauenhaus verfügt über ein inzwischen 
in die Jahre gekommenes Haus mit der erforderlichen  
sicherheitstechnischen Ausstattung. 

In den letzten 30 Jahren hat sich gesellschaftlich und 
rechtlich vieles verändert. Wir können gewalttätigen Ab-
sichten den Riegel vorschieben, Gefährder wegweisen 
lassen, Verfügungen und soziale Beratungen nützen. 

Gestern (10.11.2021) wurde in den Medien vom 29. Frauen-
mord (Femizid) dieses Jahres berichtet. Der gefährlichste 
Ort für einige Frauen scheint das eigene Zuhause zu sein.  

Das 30-jährige Bestehen des Frauenhauses und die An-
zahl von 2255 Frauen mit Kindern, die Schutz und Her-
berge fanden, beweisen die Richtigkeit und Wichtigkeit 
unseres Einsatzes.
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Mein besonderer Dank gilt vor allem den hauptamtlichen 
und freien Mitarbeiterinnen, die rund um die Uhr tele-
fonisch, praktisch und kompetent bereit zur Hilfeleistung 
sind.

Ihnen und Euch allen, sei es als Beamt*in, Mitarbeiter*in, 
Spender*in, Förder*in, Journalist*in möchte ich von gan-
zem Herzen für Ihren Beitrag zur guten Zusammenarbeit 
mit dem Frauenhaus Amstetten danken:

DANKE  THANKYOU  MERCI  GRAZIE  FALEMINDERIT 
SHOKRAN  HVALA  TAK  DANKEWOL  MAHALO  SPAS  

TTAKK  GRAZZI  DANKIE  ACUI  GRACIES!

Mit dem Wunsch für alles Gute, Gesundheit und weitere 
gelingende Jahre sowie für gute Gedanken, gute Worte, 
gute Taten und gutes Herz verbleibt,

eine zuversichtliche 

Ludmilla Prankl – Obfrau

Häusliche Gewalt hat keine Religion, keine Hautfarbe und 
keine Klasse - sie ist universell – und gemeinsam treten 
wir dagegen auf!



Rede
30 Jahre 
Frauenhaus 
Amstetten 
Landeshauptfrau 
Johanna Mikl-Leitner

Frauenhäuser bieten 
professionelle Betreuung und Begleitung 

Jährlich nehmen tausende Frauen die Beratungen durch 
die Expertinnen in den Frauenhäusern in Anspruch und 
das zeigt den großen Bedarf an diesen Einrichtungen. Als 
Landeshauptfrau hat dieser Bereich für mich eine beson-
dere Bedeutung. Ich bin auch sehr froh über die verbes-
serte Sockelfinanzierung für die Frauenhäuser und den 
neuen Personalschlüssel, wodurch mehr Stunden für die 
Betreuung der Frauen und ihrer Kinder zur Verfügung 
stehen. Ein wichtiges und vor allem persönliches Anliegen 
war es mir, die Sicherheitsvorkehrungen in den sechs nie-
derösterreichischen Frauenhäusern auszubauen und auf 
den neuesten Stand der Technik zu bringen.   

Dank dieser Einrichtungen können heute viele Frauen in 
unserem Land ihr Leben selbstbewusst gestalten und ihre 
Anliegen und Begabungen in die Gesellschaft einbringen. 
In vielen Fällen hat schon die Tatsache geholfen, dass 
Frauen mit ihren Kindern in Notsituationen die Chance 
einer Zuflucht geboten wird. Um diese Möglichkeit zu 
wahren und den Frauen eine sichere Unterkunft zu bieten, 
wird sich das Land Niederösterreich auch in Zukunft für 
die Frauenhäuser ganz besonders einsetzen. Diese Ein-
richtungen sind aber darüber hinaus auch Zentren der 
Bewusstseinsbildung, die den Frauen die Gewissheit ge-
ben, dass sie nicht wehrlos sind, wenn man gegen sie mit 
Gewalt vorgeht. 

In diesem Sinne darf ich dem Frauenhaus Amstetten und 
seinen Mitarbeiterinnen zum 30-jährigen Bestehen von 
ganzem Herzen gratulieren. Ich bin fest davon überzeugt, 
dass wir durch die vielen Hilfs- und Beratungsmöglich-
keiten einen positiven Beitrag leisten. Denn jeder Mensch 
hat ein Recht auf ein gewaltfreies und selbstbestimmtes 
Leben und die Frauen müssen wissen, dass es Einrichtun-
gen gibt, an die sie sich wenden können. Möge sich das 
Frauenhaus Amstetten diesen Schwung und diese Akti-
vität auch in Zukunft bewahren, wir als Bundesland Nie-
derösterreich werden dabei gerne mithelfen - diese Bitte 
und dieses Versprechen verbinde ich mit meinen besten 
Wünschen.    

Rede
30 Jahre 
Frauenhaus
Amstetten 
Landesrätin 
Ulrike Königsberger-Ludwig

Als ich meine ersten politischen Schritte in Amstetten 
gegangen bin, war das Frauenhaus bereits ein nicht weg-
zudenkendes Fixum in unserer Region. Eine Anlaufstelle 
für gewaltbetroffene Frauen, bei der sie sich Schutz, Un-
terstützung, Beratung, ein offenes Ohr, eine helfende 
Hand und viel Verständnis erwarten konnten und können.

Nun kann das Haus bereits auf eine stolze 30-jährige Ge-
schichte zurückblicken, für die ich mich im Namen des 
Landes Niederösterreich sowie zutiefst persönlich bedan-
ken möchte.

Wunderbare Erinnerungen habe ich an die vielen Koop-
erationen, die ich über die Jahre hinweg mit dem Frauen-
haus haben durfte – sei es bei Mitmachtheatern, die ich 
als Kulturstadträtin unterstützt habe oder bei kreativen 
gemeinsamen Aktionen im Rahmen der 16 Tage gegen 
Gewalt an Frauen seit den 2000er Jahren.

Als für die NÖ Frauenhäuser zuständige Landesrätin ist 
es mir seit 2018 eine Freude, nun gemeinsam mit den 
Einrichtungen die Rahmenbedingungen der Einrichtun-
gen laufend zu verbessern – ob mit Sicherheitspakten, 
besserem Personalschlüssel, einer zukunftsorientierten 
Finanzierung oder auch mit rechtlichen Anpassungen. 
Dabei steht unser gemeinsames Ziel im Fokus: jeder Frau 
in Niederösterreich ein gewaltfreies, selbstbestimmtes 
Leben zu ermöglichen und auf dem Weg dorthin optimal 
zu unterstützen.

Ich danke den früheren und aktuellen Mitarbeiterinnen 
des Frauenhauses Amstetten für nun drei Jahrzehnte un-
glaublich engagierter und beherzter Arbeit für Frauen und 
Kinder in schwierigen Lebenssituationen. Eure tagtäg-
liche Arbeit gibt gewaltbedrohten Frauen neue Perspek-
tiven, neues Selbstvertrauen und neue Hoffnung in eine 
bessere Zukunft.

Bei dieser unschätzbar wertvollen Arbeit werdet ihr in mir 
immer eine Partnerin, Unterstützerin und Freundin haben.
In diesem Sinne: alles Gute zum Geburtstag und auf die 
nächsten 30 Jahre im Dienste der Frauen!
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Rede
30 Jahre 
Frauenhaus 
Amstetten 
Bürgermeister
Christian Haberhauer

Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!
Liebe Amstettnerinnen und Amstettner!

Seit 30 Jahren bietet das Frauenhaus Amstetten einen 
sicheren Platz. Gestern wie heute ist die Gewalttätigkeit 
gegenüber Frauen leider ein aktuelles Thema. Dies zeigen 
uns die Fälle von Femiziden und anderen Gewaltverbrechen 
an Frauen in ganz Österreich. 

Als Bürgermeister ist es mir natürlich ein besonderes An-
liegen, dass sich alle sicher fühlen. Deshalb ist es überaus 
wichtig, dass wir von Gewalt betroffenen Frauen und ihren 
Kindern im Frauenhaus Amstetten einen Ort bieten kön-
nen, an dem rasche, unkomplizierte und kompetente Hilfe 
angeboten wird. Die Stadtgemeinde wird – wie bisher – 
auch künftig stets ein zuverlässiger Partner sein und im 
Rahmen der Möglichkeit Unterstützung anbieten.

Anlässlich des 30-jährigen Bestehens des Frauenhauses 
Amstetten, möchte ich DANKE sagen – allen voran den 
Initiatorinnen sowie natürlich allen Mitarbeiterinnen. 

Danke, dass Sie sich für die Frauen und Kinder einsetzen! 
Danke, dass Sie ihnen ein sicheres Zuhause bieten und Sie 
auf dem Weg aus der Gewalt unterstützen!

Vielen Dank für Ihre wertvolle Arbeit in Amstetten und 
lasst uns weiterhin gemeinsam gegen die Gewalt an 
Frauen einstehen!

Euer

Bürgermeister Christian Haberhauer
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Rede
30 Jahre 
Frauenhaus 
Amstetten 
Vorsitzende der kfb
Anna Rosenberger

Liebes Frauenhaus Amstetten!

Anlässlich des 30-jährigen Bestehens des Frauenhauses 
Amstetten möchte ich als Diözesanvorsitzende im Namen 
der Katholischen Frauenbewegung (kfb) der Diözese St. 
Pölten dem Frauenhaus Amstetten meine herzlichsten 
Glückwünsche aussprechen.

In den Leitlinien der kfb, der größten Frauenorganisa-
tion Österreichs, heißt es: Die kfb unterstützt Initiativen und 
Einrichtungen, die Frauen in schwierigen Lebenssituationen 
helfen. Sie versucht auch, Sprachrohr für solche Frauen zu sein.
Die Umsetzung dieser Leitlinie zeigt sich darin, dass die kfb 
der Diözese maßgeblich in den 1980er Jahren am Entste-
hen des ersten NÖ Frauenhauses in St. Pölten beteiligt war 
und diese Einrichtung seit Jahrzehnten von der kfb Un-
terstützung findet, genauso wie auch das Frauenhaus in 
Amstetten.

Ich persönlich durfte in der Entstehungszeit des Frauen-
hauses Amstetten im Dekanatsteam der kfb mitwirken 
und so durfte ich das zum Teil auch mühsame Werden des 
Frauenhauses in Amstetten von Anfang an miterleben. 
Es war mir und uns ein großes Anliegen, Sprachrohr für 
Frauen zu sein, die in Not sind und Gewalt erfahren und 
dadurch die Wichtigkeit gegeben war und leider nach wie 
vor ist, dass es dafür eine Aufnahmestätte braucht. Dies 
galt in den Anfängen des Frauenhauses, aber leider nach 
wie vor auch 30 Jahre später! So ist es uns wichtig, die 
Verbindung und die Unterstützung aufrechtzuerhalten.

Wir wünschen dem Frauenhaus Amstetten alles Gute, viel 
Kraft, Ausdauer, Mut, Stärke, aber vor allem Segen für alle, 
die im Frauenhaus in ihrer Not einen Platz der Sicherheit 
und Unterstützung finden, die im Frauenhaus arbeiten 
und den Betroffenen Kraft und Stärkung geben und dem 
Haus selber, dass es weiterhin ein segensreicher Ort des 
Heiles sein kann.

Anna Rosenberger
Vorsitzende der Katholischen Frauenbewegung 
der Diözese St. Pölten



Rede
30 Jahre 
Frauenhaus 
Amstetten 
Vorsitzende der EFA NÖ
Ute Kolck-Thudt

30 Jahre Frauenhaus Amstetten     

Als im März 2020 der erste Lockdown ausgerufen wurde, 
musste ich zuallererst an die Frauen und Kinder denken, 
die in Gewaltbeziehungen leben. Und an euch, die ihr im 
Frauenhaus arbeitet: In den letzten beiden Jahren ist viel 
(mehr) Arbeit auf euch zugekommen!

Eure Arbeit war aber schon immer intensiv und komplex: 
von Erster Hilfe, Schutz und Geborgenheit geben – über 
psychologische Betreuung, Beratung, Unterstützung bei 
Job- und Wohnungssuche, bis zu Spielen und Lernen mit 
den Kindern ... und das rund um die Uhr!

Was ich an euch so schätze: Dass ihr trotz dieser schweren 
und oft auch extrem belastenden Arbeit eure Motivation 
und Zuversicht bewahrt und nicht müde werdet, Verbün-
dete zu finden: nicht nur in Frauenorganisationen, sondern 
überall in Gesellschaft und Politik. Der Frauenbrunch am 
8. März ist ein toller, regionaler Vernetzungsort und eine 
Kraftquelle für alle Beteiligten.

Dass ihr euch mit der Aktion One Billion Rising auch an 
Schulen wendet, spricht für eure Weitsicht. Respektvolle 
Kommunikation und gegenseitiges Verständnis schon bei 
Schülerinnen und Schülern zu fördern ist eine gute Inves-
tition in die Zukunft unserer Gesellschaft.

Im Namen der Evangelischen Frauenarbeit Niederöster-
reich gratuliere ich euch von Herzen zu 30 Jahren Frauen-
haus Amstetten! Wir unterstützen euch weiterhin gerne 
und wünschen euch, dass euch die Energie, der Mut, die 
Ideen nie ausgehen und die Zahl der Verbündeten und die 
finanziellen Mittel zunehmen! 

Zögert nicht, uns zu fragen, wenn wir helfen können 
- wir sind gerne für euch da!

Ute Kolck-Thudt
Vorsitzende der Evangelischen Frauenarbeit NÖ (EFA)

6

Festrede 30 Jahre 
Frauenhaus Amstetten 
Geschäftsführerin des 
Tiroler Frauenhauses
Gabi Plattner

Dies sind nur Ausschnitte aus der Rede von Gabi Plattner, 
Geschäftsführerin des Tiroler Frauenhauses. Die Punkte … 
im Beitrag kennzeichnen die Kürzungen. Die gesamte Fest- 
rede ist unter “Aktuelles” auf der Homepage nachzulesen! 
www.frauenhaus-amstetten.at

Für euch soll`s rote Rosen regnen. Euch sollten sämtli-
che Wunder begegnen. Die Welt sollte sich umgestalten. 
Und ihre Sorgen für sich behalten.

Das wünsche ich euch – liebe Kolleginnen aus dem 
Frauenhaus Amstetten – das wünsch ich uns allen – ge-
schätztes Publikum.

Mein Name ist Gabi Plattner und ich arbeite nun seit 25 
Jahren im Frauenhaus Tirol. Auf meine Frage, wie ich denn 
zu dieser Ehre komme, heute hier die Festrede zu halten, 
kam von Maria Reichartzeder die Antwort, „na weil wir dir 
gerne zuhören, weil du ein politischer Mensch bist und 
eine Feministin. Manchmal überwiegt hier in Amstetten, 
sagt sie, das Bild vom Frauenhaus als „Sozialhilfeeinrich-
tung“ – gerade bei diesem Jubiläum ist es jedoch wichtig, 
daran zu erinnern, dass Frauenhäuser auch feministische 
Einrichtungen sind. Und daran Gabi, sollst du das Publikum 
erinnern. Charmant und dennoch eindringlich und selbst- 
verständlich.“ Nun kennen Sie also meinen geheimen 
Auftrag für diese Rede heute Abend …

Gewalt an Frauen und Kindern fällt bekanntlich nicht 
einfach vom Himmel. 

Das Ausmaß der Gewalt hängt maßgeblich damit zusam-
men, wie gerecht sich das Verhältnis der Geschlech-
ter, und damit meine ich mehr als zwei, zueinander ge-
staltet. Geschlechtergerechtigkeit hat sehr viel mit der 
Verteilungs- und Ressourcenfrage und der Frage nach 
Teilhabemöglichkeiten in einer Gesellschaft zu tun. Die 
Frage nach den Möglichkeiten oder Unmöglichkeiten der 
Teilhabe wiederum hat sehr viel mit Macht und in dem 
Sinne auch Entscheidungsmacht zu tun. Die Frage nach 
dem Ausmaß der Gewalt ist daher immer auch eine Frage 
nach der Prävalenz des Missbrauchs von Macht. Carol 
Hagemann-Whiten hat einmal gesagt, dass es „ohne Ge-
schlechtergerechtigkeit keine Gewaltfreiheit gibt“. Dieser 
Satz begleitet mich schon mein ganzes Berufsleben lang!



Die Entstehungsgeschichte der Frauenhäuser ist maßge-
blich mit den Akteurinnen und den Inhalten der zweiten 
Frauenbewegung verknüpft. Im Zentrum der Frauenbe-
wegung stand die Erkenntnis, dass Gewalt nicht als indi-
viduelles Problem zu sehen ist, sondern eben als gesell-
schaftliches Problem und Phänomen ...

Und noch was zur Erinnerung:
•	 es gibt auf der Welt 50% Frauen und 50% Männer
•	 2/3 aller Arbeitsstunden leisten Frauen		
•	 1/3 Arbeitsstunden leisten Männer
•	 10% der Gesamtlohnsumme erhalten Frauen	
•	 90% der Gesamtlohnsumme erhalten Männer
•	 1% des Vermögens gehört Frauen	
•	 99% des Vermögens gehört Männern
•	 und wenn die Queen of England stirbt, was wir nicht 

hoffen wollen, ist es weniger als ein Prozent ...

Also: Je benachteiligender Strukturen für bestimmte Per-
sonengruppen – beispielsweise für Frauen und Kinder sind, 
je mehr Abhängigkeitsverhältnisse es in einer Gesellschaft 
gibt, umso größer ist auch das Risiko, dass Abhängigkeiten 
gewaltvoll missbraucht werden. …Ohne eine feministische 
Perspektive auf Gewaltverhältnisse geht es meiner Mei-
nung nach nicht, weil das Auftreten von Gewalt niemals 
nur auf einer individuellen Ebene gesehen werden kann 
und weil Gewalt eben nicht geschlechtsneutral ist. ….

Solidarität ist ein Geheimnis des Erfolges des Frauen-
hauses Amstetten.

Solidarität hat das Frauenhaus Amstetten immer wieder 
sehr vielfältig erfahren, auch in Krisenzeiten oder gerade 
in Krisenzeiten, in Zeiten der Anfeindungen, … und die gab 
es AUCH: breit gelebte Solidarität in der Region, Solidarität 
von Ihnen, die sie zahlreich heute hier im Publikum sitzen. 
Und dafür gebührt Ihnen/ euch tosender Applaus ...

Ich kenne kein einziges Frauenhaus in Österreich, dessen 
Team aus so vielen langjährigen Mitarbeiterinnen besteht, 
wie in Amstetten. Nirgends gibt es so viele Gründungs-
frauen, die heute noch im Frauenhaus arbeiten, oder bis 
vor kurzem noch gearbeitet haben, wie in Amstetten. 
Diese Stabilität und unglaubliche Ausdauer gilt auch für 
den Vorstand des Vereins. Euer gemeinsamer Alters-
durchschnitt ist wirklich beachtlich! Eigentlich kaum zu 
glauben. Das Geheimnis des Erfolges dafür besteht in der 
Kraft eures basisdemokratischen Modells, würdet ihr sa-
gen. …
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Aus Steinen, die im Wege liegen, Brücken bauen: Oder 
von der Chance einer gewaltfreien Zukunft 
– so der Titel der heutigen Jubiläumsfeierlichkeiten zu 30 
Jahren Frauenhaus Amstetten.

Der Titel erinnert an die vielen Steine, mit denen gewalt-
betroffene Frauen und Kinder konfrontiert sind, so Maria. 
An die vielen Hürden und Benachteiligungen und Abhän-
gigkeiten, die es schwer machen, zu gehen. Das Erleben 
der Gewalt ist ein sehr einschneidendes Erlebnis, das sehr 
weh tut, sehr gefährlich und traumatisierend sein kann, 
das ganze Leben auf den Kopf stellt … Die Brücken, die 
dennoch gebaut wurden, erinnern an die AusWege, die 
gefunden wurden und daran, dass Frauen, die Gewalt 
erleben, eben nicht „nur“ Opfer, sondern mutige, starke 
Frauen sind, die trotz dieser zahlreichen Stolpersteine 
Wege gefunden haben, der Gewalt ein Ende zu setzen. 
Und dafür gebührt Ihnen/Euch der allergrößte Applaus.

Und auf meine Frage, wie sie denn die Brücken beschrei-
ben würden oder welches Bild welcher Brücke ihnen in 
den Sinn komme, gab mir Uschi nach längerer Nachdenk-
pause zur Antwort: „eine schwankende Hängebrücke“ 
– ein wunderschönes Bild, wie ich finde, liegt doch das 
Geheimnis der Stabilität einer schwankenden Hänge-
brücke in seiner Beweglichkeit. 

An beweglichen und bewegenden Herausforderungen 
wachsen. Das mögt ihr als Team, ihr als Vorstandsfrauen 
und das mögt ihr Mitarbeiterinnen, die die Arbeit und In-
halte weitertragen werdet, ins nächste Jahrzehnt hinein. 
Nicht ohne Ihre/Eure Hilfe liebe Wegbegleiterinnen. 

Mir bleibt jetzt noch Danke zu sagen ... 
What a wonderful world!



Historischer Abriss

1991: 4 Frauen und 3 Kinder
Am 11.11.1991 zieht die er-
ste Bewohnerin mit ihrem 
Sohn in die Krisenwoh-
nung in der Mozartstraße 
in Amstetten ein. Diese bi-
etet Platz für 4 Frauen und 
ihre Kinder. 

1992: 3919 Nächtigungen, 
22 Frauen und 36 Kinder
Jänner: Die Krisenwoh-
nung ist bereits überfüllt, 
es wird ein Mietshaus im 
Stadtgebiet von Amstetten
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1996: 3390 Nächtigungen, 34 Frauen und 58 Kinder 
26.1.1996 Buchpräsentation „Mütter machen Männer – 
machen Mütter wirklich Männer“ und Diskussion mit Edith 
Schlaffer im Rathaussaal Amstetten. 3.12.1996 Mahnwache 
für Frauen, die Opfer von Gewalt wurden, unter dem Motto 
„woman in black“ am Hauptplatz von Amstetten.
 
1997: 6223 Nächtigungen, 26 Frauen und 58 Kinder 
Fraueneinrichtungen und Initiativen gestalten den Most-
viertler Frauenkalender anlässlich der 1000 Jahr Feier Os-
tarrichi. Fünfjahresfest im Rathaussaal und für ehemalige 
Bewohnerinnen und Kinder im Kulturhammer.

1998: 5180 Nächtigungen, 38 Frauen und 57 Kinder
Der Verein Frauenhaus erhält den Auftrag des Innenminis- 
teriums zur Konzepterstellung für eine Interventionsstelle 
– jetzt Gewaltschutzzentrum für NÖ.

1999: 5725 Nächtigungen, 33 Frauen und 39 Kinder
Neuer Finanzierungsvertrag mit dem Amt der NÖ Landes-
regierung. 1.9.1999 Eröffnung des Gewaltschutzzentrums.

2000: 4111 Nächtigungen 26 Frauen und 44 Kinder
Österreichweites Treffen der Frauenhausmitarbeiterinnen 
auf der Burg Plankenstein organisiert vom FH Amstetten.
Eine noch sehr junge Bewohnerin stirbt im Frauenhaus 
infolge eines epileptischen Anfalls.

2001: 4765 Nächtigungen 32 Frauen und 32 Kinder
10 Jahre Frauenhaus mit Pressekonferenz im Sitzungssaal 
der BH Amstetten. Kauf und Planung des Umbaus des 
neuen Hauses.

2002: 5319 Nächtigungen, 33 Frauen und 39 Kinder
Spatenstich fürs neue Frauenhaus, Benefizkonzerte „Will 
you be there“, Jugendchor aus Seitenstetten und „Ever 
smiling liberty“ von „dachor Persenbeug“ in Amstetten.
Bau und Übersiedlung ins neue Haus bei laufendem Betrieb.

gefunden und im Mai bei laufendem Betrieb übersiedelt. 
Das Haus bietet Platz für acht Frauen und ihre Kinder. Start 
der NÖ Frauenhausvernetzung. Ein-Jahresfest in der Stifts-
taverne Ardagger.

1993: 6446 Nächtigungen, 18 Frauen und 30 Kinder
Eine Psychologin wird für die Arbeit mit den Kindern für 
Einzel- und Gruppenstunden beschäftigt. Erste Mahn-
wache am Hauptplatz Amstetten.

1994: 5431 Nächtigungen, 41 Frauen und 48 Kinder
Wir sind zu Gast bei einer Diskussion „Ist Gewalt an Frauen 
– selbstverständlich?“ mit NRin Gabriele Binder, Frauenmin-
isterin Johanna Dohnal, Dr.in Sylvia Löw, Dr. Erwin Ringel 
und Gerald Kador – organisiert von Acus, Frauentreff-
punkt Mostviertel, Frauenhaus und amnesty international.
Zum 8. März 1994 gibt es ein gemeinsames Pressegespräch 
aller NÖ Frauenhäuser.

1995: 6010 Nächtigungen, 31 Frauen und 39 Kinder
Eine Frau gewinnt ein Einfamilienhaus bei einem Billa 
Preisausschreiben. „Mit ein paar Plastiksackerl bin ich ins 
Frauenhaus eingezogen – mit einem eigenen Haus geh I 
auße“. Wir laden alle Richter der Region und Abteilungsleit-
er der BH Amstetten ins Frauenhaus Amstetten, um die 
Zusammenarbeit zu vereinfachen. Im Frauenhaus wird ein 
eigener Raum für die Arbeit im Kinderbereich geschaffen.
Ein Säugling wird aus dem Frauenhaus entführt, der Vater 
wird jedoch innerhalb einer Stunde von der Polizei aufge-
griffen, das Kind ist unverletzt.

Geschichtlicher Rückblick 
In den vergangenen 30 Jahren haben 2255 Frauen mit 
ihren Kindern im Frauenhaus gelebt.



2003: 5319 Nächtigungen, 37 Frauen und 28 Kinder
Im Mai wird das neue Frauenhaus feierlich eröffnet. Aus-
stellung zum Thema Armut/Armutsmodeschau in Ulmer-
feld zusammen mit Regionalteam Amstetten organisiert. 

2004: 5832 Nächtigungen, 39 Frauen und 28 Kinder 
Schauplatz Gericht: verschiedene Verhandlungssäle des 
BG Amstetten werden bespielt, z.B. Thema: „Tatort Küche“, 
Lesungstheater „Recht auf Gewalt“. Die Besucher*innen 
werden in Gruppen durch das Gebäude geführt.

2005: 5678 Nächtigungen, 38 Frauen und 40 Kinder 
Schwerpunkt Bäuerinnen, Vorträge bei Bezirksbäuerin-
nentreffen in den Sprengeln des Most- und Waldviertels. 
Fahnenaktion „frei leben“ mit den Schülerinnen der BAKIP.

2006: 5421 Nächtigungen, 36 Frauen und 46 Kinder
Das Mitspieltheater zu Gast in Amstetten mit „Alles Liebe 
dein Dieter“, in dem das Publikum ausprobieren kann, wie 
bei Gewalt in der Familie interveniert und geholfen werden 
kann. 

2007: 5807 Nächtigungen, 37 Frauen und 42 Kinder
Der Versuch ein beständiges Kunstwerk im Öffentlichen 
Raum zum Thema Gewalt in Amstetten zu installieren ist 
gescheitert. Roza el Hassan entwirft mundgeblasene Her-
zen, die dem Frauenhaus übergeben werden. Der Verein 
entscheidet, mit diesen Herzen Menschen für ihren Ein-
satz für das Frauenhaus zu danken. Das Frauenhaus un-
terstützt in Zusammenarbeit mit der Caritas und der Fach-
hochschule St.Pölten ein Frauenprojekt in Puke, Albanien.
Redewettbewerb zum Thema „Gewalt an Frauen“ und 
Filmvorführung „Grabavica“ im Rathaussaal Amstetten.

2008: 5421 Nächtigungen, 45 Frauen und 56 Kinder
Ausstellung „Hinter der Fassade“ im CCA Amstetten, die 
über 880 Besucher*innen zählen durfte. Die finanzielle 
Lage ist sehr angespannt. Der Fall F. erschüttert uns und 
viele Menschen auf der ganzen Welt.

2009: 6229 Nächtigungen, 37 Frauen und 47 Kinder 
Straßenaktion: Jugendliche aus der BAKIP Amstetten, 
aus den Jugendzentren A-toll und Westrand gestalten 
Plakate, Bilder, Mandalas und Straßenmalereien zum
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Thema Gewalt und stellen diese an verschiedenen Plät-
zen in Amstetten aus. Resolution des Gemeinderates und 
Unterschriftenaktion für das Weiterbestehen des Frauen-
hauses.

2010: 7174 Nächtigungen, 31 Frauen und 47 Kinder 
Präsentation der Videoclips von MissHandelt am Haupt-
platz und im Cineplexx Amstetten mit anschließender Dis-
kussion mit der Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek. 
Über 500 Jugendliche besuchen die Veranstaltung.

2011: 5322 Nächtigungen, 31 Frauen und 36 Kinder
Am 11.11.2011 besteht nun das Frauenhaus 20 Jahre. Aus 
diesem Anlass gibt es ein Benefizfußballspiel FC Amts-
haus gegen Hochwürden & Co. Wir organisieren eine 
Fachtagung im Saal der AK. Das Interesse am Thema 
und an den Vorträgen ist enorm. Wir dürfen über 250 
Besucher*innen begrüßen und wir freuen uns über die 
qualifizierte Auseinandersetzung mit dem Thema Gewalt.

2012: 4933 Nächtigungen, 31 Frauen und 46 Kinder
Solidaritätskundgebung am Hauptplatz Amstetten “Nicht 
das Frauenhaus zerstört Familien, sondern Gewalt!” Am 
25.11. wird eine Plakataktion zum Thema: „Manche glauben, 
ich krieg´s nicht mit“ am Hauptplatz Amstetten organisiert.

2013: 4320 Nächtigungen, 43 Frauen und 61 Kinder
„Die Festung“ Filmvorführung und Diskussion, 35 Jahre 
Frauenhäuser in Österreich, neue NÖ Frauenhausfolder, 
Österreichweite Frauenhaustagung (AÖF) in St. Pölten or-
ganisiert, Ausstellung “Kunst trotz(t) Armut” in der Johann 
Pölz Halle in Kooperation mit dem Regionalteam.

2014: 5132 Nächtigungen, 36 Frauen und 37 Kinder
Studienreise in den Kosovo, Evaluationsstudie, Besuch aus 
Bolivien, Outdoorsupervision.

2015: 4425 Nächtigungen, 36 Frauen 49 Kinder
„One billion rising“ in Amstetten, Workshops in Schulen, 
mit AMS Trainer*innen, die barrierefreie neue Homepage 
online gestellt, grüne Frauenfiguren „Leise Stimmen“ im 
Rathaus, AÖF Treffen Stift Melk, „Frei leben - ohne Gewalt“ 
am Hauptplatz Amstetten.



2016: 5933 Nächtigungen, 36 Frauen und 50 Kinder
25 Jahre Frauenhaus Amstetten: Verhandlung Notwoh-
nung-Finanzierung für 2017 erreicht, erste große Über-
prüfung des Landes NÖ, neue Farbe für das FH, 25 Jahre 
Frauenhaus Festveranstaltung: „Cocktailgespräche“ im 
Rathaussaal, Transparent über die Straßen von Amstetten 
„Haut nicht hin! Gewalt schlägt uns alle!“

2017: 5132 Nächtigungen, 33 Frauen und 36 Kinder
17 Abweisungen wegen Platzmangels, viele Nächtigungen, 
österreichweite Qualitätsbroschüre der Frauenhäuser fer-
tiggestellt.

2018: 4532 Nächtigungen, 36 Frauen 43 Kinder
Schulen beteiligen sich an dem Flashmob „One billion ris-
ing“ am Hauptplatz von Amstetten, ORF - Beitrag in „Hei-
mat fremde Heimat“ wird im Frauenhaus gedreht; ehe-
malige Bewohnerinnen erzählen von ihrem Leben. 

2019: 5905 Nächtigungen 34 Frauen und 35 Kinder
41 ermordete Frauen in Österreich, Erhöhung der Sicher-
heitsmaßnahmen im Haus, NÖ Frauenhaus Mitarbeiter-
innen - Treffen in Amstetten organisiert, neuer Garten-
zaun, neues Spielzimmer, INFO über Frauenhaus an alle 
Gemeinden der Bezirke Melk, Scheibbs und Amstetten. 
Teilnahme an der „4th confernce of women`s shelters“ in 
Taiwan

2020: 6270 Nächtigungen 43 Frauen und 45 Kinder
„One billion rising“ Amstetten, Frauenbrunch zum Frauen-
tag am 6.3., 7.3. Life-Interview im ORF und dann kam 
Corona – und es begann mit der Absage der Tagung 
„Institutionsübergreifende Zusammenarbeit im Kontext 
häuslicher Gewalt“, August - ORF - Filmdreh im Frauen-
haus mit dem Titel „Und bist du nicht willig“. Dieser Film 
wurde mehrmals ausgezeichnet.

2021:  4924 Nächtigungen, 26 Frauen und 28 Kinder
Onlinetagung „Institutionsübergreifende Zusammenarbeit 
im Kontext häuslicher Gewalt“ im Juni 2021, Planung der 
Festveranstaltung am 11.11.2021 - 30 Jahre Frauenhaus, 
Absage, Transparent über den Straßen von Amstetten: 
“30 Jahre Frauenhaus “Haut nicht hin! Gewalt schlägt uns 
alle!“ Planungsbeginn für ein „neues Frauenhaus“ und Be-
ginn „StoP – Projekt“ Amstetten.
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Interview und 
Rückblick
Maria Reichartzeder

Du bist diplomierte 
Sozialarbeiterin. Waren dir 
Frauenthemen schon immer ein großes Anliegen?

Kennst du den Satz: „Auf Söhne ist man stolz und Töchter 
liebt man“? Ich denke dieser Satz war prägend für viele 
Frauen meiner Generation. Er beinhaltet für mich, dass 
man uns Frauen nicht allzu viel zutraut, dass unser Platz 
ausschließlich im Privaten, in der Familie ist. Dieser Platz ist 
leider oft so gar nicht liebevoll, er gibt nicht die Sicherheit, 
die er vortäuscht! Das hat mich schon immer geärgert.

Was hat euch vor 30 Jahren dazu veranlasst ein Frauen-
haus in Amstetten zu eröffnen?

Es war eindeutig der Bedarf! Ich habe zwar schon vorher 
im Sozialbereich gearbeitet, auch da wurde ich mit Ge-
walt an Frauen konfrontiert, aber hier in Amstetten war es 
die Initiative der Frauenberatung, die mit diesem Thema 
konfrontiert war. Ludmilla Prankl und ihr Team haben 
das Thema aufgegriffen und erste Erhebungen gemacht. 
Nachdem klar war, dass die Region Amstetten/Mostviertel 
ein Frauenhaus braucht, dann bin ich erst dazugestoßen.

Welche Reaktionen hat das in der Bevölkerung hervorgerufen?

Wir sind vor 30 Jahren eigentlich wenig auf Ablehnung 
gestoßen, aber ich würde sagen, die Gesellschaft hat 
uns kritisch beobachtet. Es hat schon Skeptiker*innen 
gegeben, aber wir haben gerade von Frauenseite starke 
Solidarität und Unterstützung erlebt. Ich kann mich an 
eine der ersten Sitzungen erinnern, da waren sooo viele 
Frauen, die mitarbeiten wollten. Es gab viele Feministin-
nen im Mostviertel.

Bis dato habt ihr 2.250 Frauen und deren Kinder betreut 
sowie an die 5.000 ambulante Beratungen durchgeführt. 
Hat sich an der Gewalt Frauen gegenüber in diesen drei 
Jahrzehnten etwas geändert?

Ich finde Gewalt an Frauen ist in der Gesellschaft nicht 
mehr akzeptiert. Das ist sicher ein großer Erfolg. Gewalt 
ist kein Kavaliersdelikt mehr. Man(n) kann auch in einer 
Männergruppe nicht mehr mit Gewalterzählungen punk-
ten und von der eigenen Stärke überzeugen, aber die Ge-
walt ist privater geworden, sie hat sich versteckt, sie ist ein 
Geheimnis, ein zerstörerisches Geheimnis. Es ist ein wich-
tiger Schritt, dieses Schweigen zu brechen!
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und die Zahl möglicherweise gar nicht angestiegen ist.
Weiters habe ich das Gefühl, dass viele Menschen psy-
chisch äußerst belastet sind und ein zusätzlicher familiärer 
Stress, der, wie wir alle wissen sehr tief gehen kann, dann 
das Fass zum Überlaufen bringt. Im Krisenfall wird auf alte 
Muster zurückgegriffen und diese sind leider bei Männern 
noch immer Gewalt und allzu oft hemmungslose Gewalt.

Was tun, um Gewalt nicht weiter eskalieren zu lassen?

Die Gewalt gehört unterbrochen!!! Da können oft leider nur 
mehr Menschen von außen einwirken! Da haben wir alle 
Verantwortung. Unsere Bewohnerinnen erzählen auch 
von Menschen, die ihnen geholfen haben, die einfach ge-
fragt haben, ob sie in dieser Situation Hilfe brauchen. Das 
ist ganz wichtig!

Wir brauchen auch gute Vorbilder, Männer, die gegen die 
Gewalt aufstehen, Männer, die sich Hilfe holen und mit 
anderen Männern darüber reden, wie sie mit Konflikten 
umgehen können. Es gibt auch Beratungsstellen, aber 
das Wichtigste sind Gespräche unter Freunden, unter 
Bekannten oder in einer geselligen Runde.

Wie hat sich die Pandemie auf das Frauenhaus aus-
gewirkt bzw. wie sehr hat es eure Arbeit erschwert?

Wir sind betroffen wie alle in der Gesellschaft, nur a bisserl 
mehr, denn es lebten auch in diesen Jahren viele Frauen 
und Kinder auf engem Raum zusammen. Wir haben das 
Frauenhaus auch in dieser Zeit immer für gewaltbetrof-
fene Frauen offen gehalten. Auch in Lockdown-Zeiten ha-
ben wir Frauen und Kinder aufgenommen. Die Bewohner-
innen haben gut aufeinander aufgepasst und neue Frauen 
in ihrer Runde aufgenommen, dafür bin ich sehr dankbar!

Was plant ihr für die kommenden Jahre?

Natürlich hat sich in dieser Zeit der Angst vor Ansteck-
ung besonders gezeigt, dass jede Frau mit ihren Kindern 
eine eigene Nasszelle haben sollte. Das müssen wir in den 
nächsten Jahren ändern, erfordert aber große bauliche 
Maßnahmen oder vielleicht sogar einen Neubau. Das sind 
noch große Entscheidungen, die vor uns liegen.

Was wünscht du dir für die Zukunft des Frauenhauses 
und der Gesellschaft?

Ich träume von einer Welt, in der niemand in Angst leben 
muss. Ich denke, dass wir das zumindest in unserer Region, 
in unserem Ort, in unserer Nachbarschaft erreichen sollten. 
Passen wir gut aufeinander auf. Lernen wir, gewaltfrei zu 
kommunizieren. Lassen wir es nicht zu, dass Gewalt als ein 
Mittel der Konfliktlösung auch nur angedacht wird.

Die technischen Mittel der Kontrolle haben sich in diesen 
Jahren natürlich stark geändert. GPS am Handy, im Auto, 
in Spielsachen versteckt sowie Handykontroll-Apps, sind 
Alltag geworden. 

Was waren für dich die prägendsten Erlebnisse in 
diesen 30 Jahren? 

In diesen 30 Jahren durfte ich sehr viele Frauenlebensge-
schichten kennen lernen, das empfinde ich nach wie vor als 
große Ehre und Bereicherung. Ich habe mich oft gefragt, wie 
konnte diese Frau das so lange durchhalten, woher hatte sie 
die Kraft? Ich denke da an eine Frau, die schwer misshandelt 
war und aufgrund von moralischem Druck verschiedener 
Personen wieder zu ihrem Mann zurückging. Sie hat uns 
einen kleinen, wunderschön blühenden Blumenstock ge-
schenkt und hat mit dem Satz „So blühe ich, wenn ich bei 
Euch bin“ das Frauenhaus verlassen.

Natürlich war es ganz ein besonderer Moment, als die erste 
Frau ins Frauenhaus eingezogen ist. Es war schon ein großer 
Erfolg, dass dieses Frauenhaus zustande gekommen ist. Wir 
haben uns viel zugetraut und uns wurde viel zugetraut! 
Sehr schöne Momente sind auch, wenn sich ehemalige 
Bewohnerinnen wieder melden und erzählen wie es ihnen 
geht, wie ihr Leben weiter gegangen ist. Wenn man dann so 
Aussagen hört wie: „Ich feiere meinen Geburtstag nicht an 
dem Tag an dem ich geboren wurde, sondern an dem Tag 
an dem ich zu euch ging.“ Da bin ich tief bewegt. 

Ich werden die vielen Veranstaltungen nicht vergessen, die 
wir organisiert und mitorganisiert haben, wie die Ausstel-
lung „Hinter der Fassade“ im CCA, die von über 600 Per-
sonen besucht wurde. Ich denke auch an den Flashmob zu 
„One Billion Rising“ am Hauptplatz in Amstetten, wo über 
400 Menschen gegen Gewalt an Frauen getanzt haben. Das 
waren große Momente der Rührung. Da gäbe es noch viel 
zu erzählen. 

Der Anstieg der Femizide ist erschreckend. Was ist dei-
ner Meinung nach der Grund dafür?

Ich habe keine wirkliche Erklärung, die gesetzliche Lage 
für Gewaltopfer hat sich in diesen Jahren stark gebessert, 
die Beratungs- und Betreuungseinrichtungen sind mehr 
geworden, die Polizei ist besser zum Thema geschult, und 
trotzdem?

Einerseits weiß ich, dass die Femizide erst seit einigen 
Jahren in der Polizeistatistik konkret erhoben werden. 
Morde wurden immer erhoben, aber nicht Morde an 
Frauen durch ihren Partner oder Expartner oder in ver-
schiedenen familiären Zusammenhängen. Es ist zu ver-
muten, dass es auch früher diese Femizide gegeben hat
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Von der feministischen WG 
zur notwendigen Institution!
Zur Entstehungsgeschichte der Frauenhäuser.
Maria Reichartzeder

Die Frauenhausbewegung gründet auf der starken femi-
nistischen Solidaritätsbewegung der 70er und 80er Jahre. 
Die Solidarität, dass alle Frauen unter dem Patriachat 
leiden, dass Frauen nicht in der Öffentlichkeit aufzutreten 
haben, sich nicht zu äußern haben, dass Frauen nur als 
Mütter ihren Zweck erfüllen, dagegen ist die Frauenbewe-
gung aufgetreten. Frauen beginnen bekannt zu machen, 
was ihnen das Leben schwer macht. Große familiäre 
Probleme und viel an Gewalt werden trotz einer starken 
Gegenbewegung lautstark öffentlich gemacht. 

Die rechtliche Situation der Frauen hat sich besonders in 
den 70er und 80er Jahren stark gebessert. Den Frauen 
wurde eine höhere Ausbildung ermöglicht und das 
Auftreten in der Öffentlichkeit bringt Frauen keinen Hohn, 
sondern eher Anerkennung ein. Autonome Frauenhäuser 
wurden gegründet und spätestens nachdem diese binnen 
kürzester Zeit überfüllt waren, konnte die Gewalt in der 
Familie, die Gewalt von Männern an Frauen nicht mehr ge-
leugnet werden.

Durch großes Engagement einiger Frauen sind in den 
90er Jahren auch in ländlichen Regionen Frauenhäuser 
entstanden. Diese wurden als Sozialhilfeeinrichtungen 
gefördert, was die Frauen aus der Gründungszeit nie 
zugelassen hätten! Denn Frauen, die Opfer von Gewalt 
sind, sind sicher keine Sozialhilfefälle!

Im Laufe der Jahre haben die Frauen Kompromisse ge-
schlossen. Die Arbeit in den Frauenhäusern ist weniger 
ideologisch, sondern eher professionalisiert worden. Das 
Chaos und die Ideale der Gründerinnenzeit ist zum Teil 
auch „leider“ einer professionellen Distanz gewichen. 
Jetzt arbeiten in den Häusern großteils Sozialarbeiterin-
nen, Psychologinnen und Juristinnen.

Gut oder nicht? Ich denke mir, die Frauenhausarbeit ist 

Es grenzt in unserer Zeit an eine Zumutung, wenn sich drei 
Frauen mit ihren Kindern ein Bad und ein WC teilen müs-
sen. Keine Frau beschwert sich darüber, aber mir selbst 
ist klar: „Da muss etwas geändert werden“.  Wir brauchen 
ein MEHR an Zimmern, wir brauchen mehr Sanitär und 
Beratungsräume. Wir planen, denken, träumen. 

Und ja, ich danke dem Pioniergeist der Gründerinnen und 
sehne mich manchmal nach ihrer Energie!

nicht mehr anders zu leisten. Es ist viel an 
rechtlichem, psychologischem und organisa-
torischem Wissen notwendig. Die technischen 
Voraussetzungen und die Sicherheitsmaß-
nahmen haben sich entwickelt. Die Arbeit 
mit den Frauen ist vielschichtiger und rech-
tlich komplexer geworden. Die Globalisierung 
bringt auch im Frauenhaus sehr unterschiedli-
che Religionen, Sprachen und Kulturkreise 
zusammen. Migrantinnen haben weniger Hilfe 
von ihren Familien, denn diese sind weit weg. 
Die Unterstützung durch ein Familiensystem 
verkürzt die Aufenthalte wesentlich. 

Seit der Einführung des Gewaltschutzge-
setzes haben Frauen die Möglichkeit, auch in 
den eigenen vier Wänden besser vor ihrem 
Täter geschützt zu werden. Diese gesetzli-
che Möglichkeit schützt viele Opfer. Manche 
Frauen können sich trotz einer Wegweisung 
nicht sicher fühlen, die Anzahl der „high risk“ 
- Fälle steigt. Die vielen Morde an Frauen er-
schüttern das Land.

Professionalisierung bedeutet auch Qualitäts-
standards in der Beratung und in den Rah-
menbedingungen. 
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2021 - Das Jahr 
der Vorsicht und Vernunft
31 Morde an Frauen durch ihren (Ex-) Partner und 63 
mutmaßliche Mordversuche erschüttern uns und das 
ganze Land. 

Wir sind froh, dass wir das Frauenhaus auch während den 
Lockdowns immer offenhalten konnten. Wir waren stets 
in der Lage, Frauen und Kinder aufzunehmen und Bera-
tungsgespräche durchzuführen. 

Nach einem ruhigen Frühjahr folgte ein sehr anstren-
gender Sommer. Viele kleine Kinder belebten das Haus, 
den Garten, die Gänge. Ein ruhiges Beratungsgespräch 
oder konzentriertes Arbeiten war oft schwer. Mütter sind 
verständlicherweise oft angespannt, weil der erholsame 
Schlaf von den Kindern mehrmals unterbrochen wird, in 
Beratungsgesprächen haben sie immer ein Ohr bei ihren 
Kindern.

Abstand, Maske, Impfen, Testen, Testen, Testen! Das alles 
ist schon zum Alltag geworden, denn auch im Jahr 2021 
wurden wir im Frauenhaus von Corona nicht verschont. 
Immer wieder war jemand in Quarantäne, eine Kollegin 
erkrankte, zum Glück nicht allzu heftig. Dank des guten 
Zusammenwirkens mit dem Roten Kreuz kann jede Frau, 
die ins Frauenhaus einziehen möchte, unmittelbar getestet 
werden – hier ein großes DANKE an die Bezirksleitung!

Zur Betreuungsarbeit – ich kann es mir nicht verknei-
fen: Die Umstrukturierungen/Zentralisierung in manchen 
Ämtern erschweren die Zusammenarbeit und haben sich 
zum erheblichen Nachteil unserer Bewohnerinnen ent-
wickelt. Wege bis zur Volksanwaltschaft waren notwendig, 
um Frauen zu ihrem Recht zu verhelfen. 

Nach einer coronabedingten Verschiebung konnte nun die 
Fachtagung „War der Goldfisch an allem Schuld? – Insti-
tutionsübergreifende Zusammenarbeit im Kontext häusli-
cher Gewalt“ in Zusammenarbeit mit der NÖ Kinder- und 
Jugendhilfe online abgehalten werden. Das Frauenhaus 
Amstetten war wesentlich an der Planung und Ausfüh-
rung beteiligt.

Statt der Feier 30 Jahre Frauenhaus (siehe Beitrag) gab 
es viele Presseberichte, TV-Beiträge und einen Podcast. 
Wir hoffen, dass wir durch diese mediale Aufmerksam-
keit die Arbeit des Frauenhaues in die Öffentlichkeit tra-
gen konnten, damit gewaltbetroffene Frauen rechtzeitig 
Schutz und Hilfe suchen. Frau Mag.a Doris Schmidauer 
– die First Lady von Österreich und die Bundesministerin

Frau MMag.a Dr.in Susanne Raab schickten uns per Video-
botschaft Gedanken und Grußworte – diese sind auf un-
serer Homepage unter “Aktuelles” nachzusehen.

Herzlichen Dank an die regionale Presse, den ORF, P3tv 
und M4TV für die qualitativ hochwertige Berichterstat-
tung.

Das „StoP Projekt – Stadtteile ohne Partnergewalt“  
wurde im Juli für Amstetten gestartet. „Wo sollte ich ei-
gentlich genauer hinschauen, genauer hinhören, Zivil-
courage zeigen, wie kann ich einschreiten, was ist hilf-
reich, was überfordert mich, wann muss ich andere 
Menschen oder die Polizei miteinbeziehen, …“ Diese und 
andere Überlegungen sollen konfrontieren, sensibili-
sieren und unser Land sicherer machen. (siehe Beitrag 
„StoP Projekt“).

Das Gebäude des Frauenhauses ist in die Jahre gekom-
men und Umbau- oder Neubauplanungsschritte ent-
wickeln sich. 60 Studierende der BOKU Wien erarbeiteten 
unter Uni. Prof. Benjamin Kromoser Umbaupläne (siehe 
Beitrag).

Trotz Corona, trotz Lockdowns, es tut sich viel!
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Statistik 2021
Das Frauenhaus Amstetten bietet 8-10 Frauen und ihren 
Kindern, die von Gewalt betroffen sind, Schutz und 
Betreuung. Die Frauen erhalten psychosoziale und recht-
liche Beratung, Begleitung zu Behörden, Polizei, Gericht 
und Unterstützung bei der Arbeits- und Wohnungssuche. 
Die Kinder haben im Frauenhaus die Möglichkeit, sich in 
einer angst- und gewaltfreien Umgebung weiterzuent-
wickeln. Freizeit- und erlebnispädagogische Angebote 
ergänzen die Einzel- und Gruppenstunden im Haus. 

Im Jahr 2021 haben im Frauenhaus Amstetten 26 Frauen 
und 38 Kinder gelebt. Es wurden 4924 Übernachtungen 
gezählt.
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Frauen-Notwohnung
In der Notwohnung finden Frauen Platz, die von drohender 
Obdachlosigkeit und einer weiteren Problematik, wie fi-
nanziellen Schwierigkeiten, Schulden oder Bedarf von 
psychosozialer Unterstützung betroffen sind.

Zwei Mitarbeiterinnen des Frauenhauses bieten sozialar-
beiterische Leistungen an. Sie helfen den Frauen bei der 
Wohnungssuche, unterstützen sie bei Behördenwegen, 
vermitteln sie an Beratungsstellen und führen entlas-
tende Gespräche mit dem Ziel, dass die Frauen nach dem 
Aufenthalt in der Notwohnung wieder in einer eigenen 
Wohnung leben können. Die Betreuungsarbeit ist zeitlich 
weniger intensiv als im Frauenhaus, aber auch hier geht 
es darum, Stabilität im Inneren und Äußeren wiederzufin-
den und realistische Zukunftsperspektiven zu erarbeiten. 
Der Aufenthalt in der Notwohnung ist zeitlich befristet und 
soll vor allem eine schnelle und übergangsmäßige Hilfe in 
einer Notlage sein.

Im Jahr 2021 fanden insgesamt fünf Frauen und ein Kind 
in der Notwohnung Unterkunft. Während es in der er-
sten Jahreshälfte in der Notwohnung immer wieder freie 
Plätze gab, war sie ab Juli 2021 immer voll belegt. Einige 
Frauen mussten aufgrund von Platzmangel auch an an-
dere Einrichtungen weitervermittelt werden.

Nach dem Frauenhausaufenthalt zogen elf Frauen in eine 
eigene Wohnung, sieben Frauen gingen zum Gefährder 
zurück, acht Frauen verbrachten den Jahreswechsel mit 
ihren Kindern im Frauenhaus. Bei Bedarf unterstützen wir 
ehemalige Bewohnerinnen auch nach dem Auszug. Es gab 
162 Nachbetreuungskontakte. 

Frauen, die zu uns ins Frauenhaus kommen, haben ganz 
unterschiedliche Erfahrungen mit dem Aufenthalt in ei-
nem Frauenhaus. So wohnten 19 Frauen zum ersten Mal 
in einem Frauenhaus, sieben Frauen waren bereits zum 
zweiten Mal oder öfter in einem Frauenhaus. 

Immer wieder nehmen Frauen Kontakt mit dem Frauen-
haus auf, um sich beraten und informieren zu lassen. 2021 
wurden 158 Beratungsgespräche (telefonisch, persönlich 
oder per E-Mail) geführt.  
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Team

vorne: Eveline Atschreiter, Lena Boos
hinten: Christa Mayr, Carmen Kessler, 
Maria Reichartzeder, Ursula Kromoser-Schrammel

Wir danken unseren Vorstandsfrauen, die viel Verant-
wortung tragen und uns in unserer Arbeit immer zur 
Seite stehen!

Elisabeth Wininger, Ludmilla Prankl, Sonja Mille, Helga 
Schwaigerlehner, Vera Ginner, Karin Gschwandtner, Pe-
tra Smetana

Nette Besuche und 
ein großes DANKESCHÖN!
Vielen Dank an die TeilnehmerInnen der Wichtelchal-
lenge, die für alle Frauen und Kinder so tolle Weihnachts-
geschenke geschickt haben.

Es ist schon hart, 
vernünftig zu sein!
Die 30-Jahresfeier und ihre Absage!

Alles war fertig: Die Planung abgeschlossen, die Ein-
ladungen gestaltet und versendet, die Anmeldungen 
entgegengenommen, das inhaltlich sowie künstlerisch 
anspruchsvolle Programm war fertig, die Modera-
tion detailliert geklärt, die Festrede und die Beiträge der 
Politiker*innen fertiggestellt, die Videobotschaft der 
Frauenministerin schon eingelangt, die Beiträge der 
Künstler*innen und meiner Kolleginnen im Endspurt, 
das Buffet, die Zusammenarbeit mit dem Team des 
moZart, die Technik, die AKM-Anmeldung, die Corona-
Schutzmaßnahmen, die Finanzierung und die Subven-
tionsansuchen, die Pressemappe, der Fotograf, TV-Sender 
hätten berichtet.  

Und dann: die Corona-Zahlen stiegen besonders im Bezirk 
Amstetten an, die Regierung erließ österreichweit erhebli-
che Einschränkungen, es kamen erste Absagen von kün-
stlerischen Beiträgen, erste Absagen von angemeldeten 
Besucher*innen. Und dann war es hart, vernünftig zu sein! 
Wir haben abgesagt! 

Wir danken allen, die sich für das Gelingen der Feier einge-
setzt haben, besonders dem Organisationsteam: Karin 
Gschwandtner und Ludmilla Prankl! Wir danken Sonja 
Mille für die Gestaltung der Einladungen, Anita Obergruber 
für das dazugehörige Bild und dem Team des moZart für 
das Entgegenkommen!

Im Mitarbeiterinnenteam des Frauenhauses bahnt sich 
ein Generationswechsel an. Wir hätten gerne unsere 
guten politischen und persönlichen Kontakte weitergege-
ben, damit die neuen Kolleginnen auf diesen Schätzen 
aufbauen können. Wie können wir das trotzdem garantie-
ren? Wir hoffen, dass diese Festschrift zu einem Teil dieses 
Ziel auch erreicht und die persönlichen Kontakte müssen 
einfach nachgeholt werden. 

Einen Auszug der Festrede von Gabi Plattner gibt es in 
dieser Festschrift, die Videobotschaft von Frau Mag.a  
Doris Schmidauer, Bundesministerin MMag.a Dr.in Susanne 
Raab und der für das Fest choreografierte Tanz von Ange-
lika Leonhartsberger-Türscherl ist auf unserer Homepage 
unter „Aktuelles“ anzuschauen. Menschen, die für unsere 
Arbeit und das Bestehen des Frauenhauses wichtig und 
uns auch persönlich verbunden sind, haben ihre Beiträge 
zu dieser Festschrift geleistet. 

Wir danken hiermit für ihre anerkennenden Worte!

Da ich demnächst in Pension gehe, wäre dieser Festakt 
zu einem Teil auch mein Abschied geworden. Die Erin-
nerung an die Vorfreude, an den kreativen Prozess, an die 
verschiedenen Ideen der Umsetzung und die Arbeit daran 
machen mich einfach traurig.

DSA Maria Reichartzeder
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Neu im Team 
des Frauenhauses
Mein Name ist Margit Kneil und seit Juli 
2021 bin ich Teil des Frauenhaus-Teams 
und zuständig für die Arbeit mit den 
Kindern. Als Pädagogin bringe ich eine 
neue Profession ins Team ein und da-
durch auch neue Perspektiven, die eine 
Ergänzung und Erweiterung der pro-
fessionellen Arbeit im Frauenhaus sein 
können.

Interessen suchen und unterstützen, Ideen einbringen 
und umsetzen, Interaktionen, Interventionen setzen, inte-
grative Grundhaltung, Instandhaltung des Spielzimmers 

Normalität in einer herausfordernden Situation schaffen, 
nachhaltig wirken, Nähe, Notausgang, NEIN, neu, Not-
fallkoffer, Notenblätter, nonverbal 

Diversität, Dokumentation, Diskriminierung ansprechen 
und verhindern, Draußen sein, Durcheinander, Dazuge-
hören

Einsatz, Einzelstunden, Ehrlichkeit, Einfühlung, Entwick-
lung unterstützen, Eltern, Einrichtungen, Erlebnisse er-
möglichen

Resonanz, Regeln, Respekt, Reden, Rechte, Ruhe, Rodeln
 
Beziehung, Betreuung, Bedürfnisse, Beratung, Bauchweh, 
Behüten, Behindern, Bereicherung (andere Kulturen), 
Begleitung, Basteln, Bobfahren, Belastungen, Bewe-
gung, (Bilder-)Bücher; Boxhandschuhe, Bezugspersonen, 
Bauchgefühl, beherzt, Begeisterung, blitzschnell

Erfahrungen, Erlernen, Erholung, Entfaltung, Erlebni-
spädagogik, Eislaufen, Essen, Ernährung

Resonanz, Rehabilitation, Religion, Rahmenbedingungen 

Eigenart, Empathie, Einladung, Einfall, Eigenleben, 
Entspannung, Energie, Eigensinn, einleben, Einfall

Inspiration, Inklusion statt Isolation, Instrumente, Individu-
alität

Cool, Corona, Chaos, Charakter, Chance, Cafè, Computer

Hoffnung, Hausaufgaben, Hilfsangebote, Haustiere, 
Handeln ohne Gewalt, Haltung, Handy

Was für mich die Arbeit im Kinder- 
bereich bedeutet:

Kinder, Kreativität, Kompetenz, Klar-
heit, Kontaktrechtsregelungen, Kontakte 
nach Außen unterstützen, Kindergarten, 
Körperwahrnehmung, Kultur, körper-
liche Gewalt selbst erfahren und/oder 
miterleben, Kinderrechte vertreten und 
wahren, kritisch sein, Konflikte austra-
gen und mögliche Lösungen dafür fin-
den, Konzept, Kommunikation, Kontakt-
aufnahme, Kennenlernen 

Arbeit ist für mich ein Teil meines Lebens, den ich mit 
Sinn und Freude füllen möchte.

Wofür ich stehe und was mir wichtig ist: Ich stehe für 
Offenheit und Diskurs, für Beziehung, Nähe und profes-
sionelle Distanz. 

Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus? Der Austausch 
mit den Kolleginnen über aktuelle Infos zu den Bewohner-
innen und den Kindern im Haus ist ein wichtiger Teil der 
Arbeit, sowie das Lesen des Tagesprotokolls, in dem alle 
Termine angeführt sind. Bei der Besprechung des Tages 
mit den Kolleginnen werden die Termine koordiniert und 
besondere Vorhaben des Tages besprochen. Je nach Be-
darf und Möglichkeit arbeite ich mit den Kindern, unter-
stütze und begleite sie. 

Am spannendsten finde ich in meiner Arbeit die Vielfalt 
und die Abwechslung in diesem Tätigkeitsfeld, sowohl die 
Arbeit mit den Kindern als auch den Austausch und die 
Reflexion mit den Frauen über ihre Kinder, ihre Wünsche 
und Bedürfnisse. 

Freude an der Arbeit bedeutet für mich mit den Frauen 
und den Kindern immer wieder lachen zu können, Le-
bens- und Entwicklungsschritte begleiten und Entlastung 
bieten zu können.

Was ich in Zukunft gerne umsetzen möchte: Eine Über-
arbeitung beziehungsweise Aktualisierung des Konzepts 
für den Kinderbereich zählt zu meinen nächsten Aufga-
ben. Außerdem möchte ich, trotz der erforderlichen Flexi-
bilität und Spontanität, Fixpunkte im Wochenplan festle-
gen und umsetzen. 

Wenn ich eine Sache auf der Welt verändern könnte, 
würde ich gewalttätiges Verhalten aus dem Handlungs-
repertoire des Menschen streichen und Verbundenheit 
und Solidarität verstärken wollen.
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Unsere Kinderfrau 
Beitrag einer Bewohnerin

Ich lebe seit vier Monaten im Frauenhaus und genauso 
lange begleitet uns Margit. Margit wird von uns Bewohner-
innen liebevoll die „Kinderfrau“ genannt. Margit kümmert 
sich um uns und unsere Kinder. 

Ihre Aufgaben liegen darin, die Kinder in ihrem neuen Um-
feld zu begleiten und die Frauen bzw. die Mütter zu be-
raten und zu unterstützen. Gerade am Anfang, wenn neue 
Frauen hier ins Frauenhaus ziehen, brauchen die Mütter oft 
Zeit für sich oder bewegen sich etwas unsicher im Haus. 

Margit begleitet uns zu Arztterminen unserer Kinder, spielt 
mit ihnen, setzt unsere Bastelideen mit uns um und hat 
immer ein offenes Ohr für uns. Ob kleine oder große Sor-
gen, Margit hört sie sich alle an.  Oft sind es kleine Tür-an-
Tür-Gespräche, die ausreichen, und manchmal sitzen wir 
auch Stunden mit ihr zusammen. 

Wenn Margit zur Arbeit ins Frauenhaus kommt, rennen ihr 
die Kinder mit offenen Armen entgegen und freuen sich. 
Das Spielzimmer ist ein beliebter und heller Ort und es 
ist mit viel Liebe eingerichtet. Oft sitzt Margit mit unseren 
Kindern auf dem Teppich, kocht in der Puppenküche, baut 
die tollsten Türme, ist Lokführerin oder liest ein Buch vor. 

Auch unsere Kinder wissen, dass ihre Ängste und Sor-
gen bei niemandem so gut Gehör finden, wie bei unserer 
„Kinderfrau“. Es verblüfft mich immer wieder, wie schnell 
meine Jüngste (vier Jahre alt) so ein inniges Vertrauens-
verhältnis zu Margit aufgebaut hat. Doch ich weiß auch, 
wie wichtig das ist, nicht nur für meine Tochter. Doch auch 
unsere Großen lieben Margit und erzählen von ihren Sor-
gen und dem Schulalltag. 

Eine Nachhilfemöglichkeit für die Schulkinder wurde auch 
geschaffen. Hier kommt einfach keiner zu kurz. Im Frauen-
haus wird das Miteinander nicht nur großgeschrieben, 
sondern wirklich noch gelebt. Egal worum es geht, wir helf-
en einander und stärken uns gegenseitig den Rücken. 

StoP kommt nach Amstetten

2021 war es durch intensive Bemühungen von Maria Rössl-
humer - Autonome Österreichische Frauenhäuser - möglich, 
StoP nach Amstetten zu bringen. Gemeinsam mit 11 anderen 
Standorten in Österreich starteten wir im Juli 2021. 

Mitmachen möchten wir vor allem, weil Bewohnerinnen 
immer wieder berichten, dass ihre Nachbar*innen von der 
häuslichen Gewalt gewusst, aber trotzdem nicht reagiert 
oder geholfen haben. Hier muss sich dringend etwas än-
dern!

Was ist StoP?

StoP ist ein Nachbarschaftsprojekt, das Dr.in Sabine Stöve-
sand, Professorin für Soziale Arbeit an der HAW Hamburg, 
entwickelt hat. Ziel ist es, sich aktiv gegen häusliche Gewalt 
an Frauen und Kindern sowie Partnergewalt einzusetzen. 
Gemeinsam soll eine Nachbarschaft entstehen, in der Ge-
walt gegen Frauen und Kinder keinen Raum mehr hat.

Eine Pressekonferenz mit Landesrätin Ulrike Königsberger- 
Ludwig und Bürgermeister Christian Haberhauer war der 
Beginn von StoP-Amstetten.

Nachbarschaftstreffen
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Was tun? 
Umbau oder Neubau?
DSA Ursula Kromoser-Schrammel

Mit 21 Jahren ist das Frauenhaus in die Jahre gekommen. 
In der Zeit der Corona Pandemie ist es uns deutlich be-
wusst geworden. Das Haus ist zu klein, hat zu wenige Zim-
mer und Sanitärbereiche, die von mehreren Frauen und 
Kindern gemeinsam benutzt werden müssen. 

Aber „Was tun?“ Ein bisschen schielen wir da auch in an-
dere Bundesländer wo einige neue Frauenhäuser gerade 
entstehen und entstanden sind. Kann unser bestehendes 
Haus umgebaut werden? Brauchen wir einen Neubau?

Unterstützung in dieser Phase bekamen wir von der Uni-
versität für Bodenkultur/Institut für konstruktiven Ing-
enieurbau, Uni. Prof. Benjamin Kromoser. Er erklärte sich 
bereit, mit den Studierenden ein Projekt im Rahmen der 
Lehrveranstaltung Hochbau/Bauphysik mit der Fragestel-
lung durchzuführen, ob ein Umbau des Hauses möglich 
wäre. Gesagt, getan, 25 Projektgruppen befassten sich mit 
diesem Thema. 

Innovative Ideen und kreative Lösungen wurden präsen-
tiert. Die besten drei Beiträge wurde von uns mit einem 
Mostviertelkorb prämiert. Dafür ein großes DANKESCHÖN! 
Klar wurde aber auch, dass wir mit einem Um- und Zubau 
an die absoluten Kapazitätsgrenzen des Grundstückes 
und Hauses stoßen.

Es wurde der Beschluss gefasst, trotzdem alle Möglich-
keiten, also sowohl Neu- als auch Umbau, weiterzuden-
ken. Unsere Gedanken und Ideen teilen wir mit unseren 
Kooperationspartner*innen, u.a. NÖ Landesrätin Ulrike 
Königsberger-Ludwig, Bürgermeister Christian Haberhau-
er und Vizebürgermeister Markus Brandstätter. Es freut 
uns sehr, dass wir hier auf so große Unterstützung treffen. 

Die Arbeitsgruppe, die wir von Seiten des Frauenhauses 
bildeten, erhielt durch den Rotary Club Waidhofen-Ams-
tetten eine weitere fachkundige Beratung und Unterstüt-
zung.  Herbert Hofer, Dr. Franz Eder und Mag.a Gudrun 
Schindler-Rainbauer sind sehr engagiert und bringen ihre 
breit gefächerte Fachkompetenz ein. Wir sagen Danke 
dafür! 

Auf geht’s 2022 mit großen Schritten auf jeden Fall  
gemeinsam - bei Umbau oder Neubau!

Personelles:
Es kommt Bewegung ins Team

Nach zwölf Jahren Sozialarbeit im Frauenhaus hat sich 
unsere liebe Kollegin Carmen Kessler entschieden eine 
andere berufliche Laufbahn einzuschlagen. Das tut uns 
allen sehr leid, aber wir verstehen ihren Schritt. 

Sie war uns eine liebevolle, achtsame und verlässliche 
Kollegin mit einem großen Herz für die Bewohnerinnen. 
Sie hat geduldig über einzelne Unzulänglichkeiten ihrer 
Kolleginnen hinweggeschaut. Öfter hat sie uns mit einem 
netten Schmunzeln ermahnt, wenn wir wieder einmal 
die Statistik nicht vollständig ausgefüllt oder andere Ein-
träge vergessen haben. Die Zahlen der Statistik hat sie mit 
Leben erfüllt. Sie war uns eine genaue Korrekturleserin



und hat damit sicher manche Peinlichkeit verhindert. Mit 
hoher Kompetenz hat sie die Arbeit in der Öffentlichkeit 
dargestellt zB. im TV oder bei Veranstaltungen.

Bei den Bewohnerinnen und den Kindern war sie stets 
beliebt. Wir wissen, dass Carmen uns weiter verbunden 
bleibt und wir wünschen ihr viel Erfolg!

Hauptamtliches Team:  Der Karenzvertretungsvertrag von 
Lena Boos hat mit 31.8.2021 geendet. Sie ist in der Zeit des er-
sten Lockdowns eingestiegen und hat mit uns die Corona- 
zeit im Frauenhaus besonders für die Kinder mitgestaltet 
und erleichtert. Dafür danken wir ihr herzlich. 

Margit Kneil ist am 1.7.2021 als Frau für den Kinderbereich 
und für die Notwohnung bei uns eingestiegen – sie stellt 
sich selbst im Jahresbericht vor.

Heidrun Krejci hat mit 1.9.2021 ihre Babypause beendet 
und den Start in den Frauenhausalltag wieder mit viel 
Energie in Angriff genommen. Einen kleineren Teil ihrer 
Arbeitszeit widmet sie der Betreuung der Bewohnerinnen 
der Notwohnung.

Einige sind geblieben! Mitarbeiterinnen im Frauenhaus: 
Heidrun Krejci, Christa Mayr, Maria Reichartzeder, Ursula 
Kromoser-Schrammel, Margit Kneil, Eveline Atschreiter

Nachtdienstteam: Unsere Nachtdienstfrauen sind an 
den Wochenenden und in den meisten Nächten für un-
sere Bewohnerinnen und für Neuaufnahmen da. Sie 
gewährleisten das Angebot „Rund um die Uhr“. Wir dan-
ken den so zuverlässigen Kolleginnen, die Coronazeit war 
für sie eine besondere Herausforderung, aber sie haben 
durchgehalten: Anna Kronberger, Hannah Laumer, Brigitta 
Major, Magdalena Weilguny, Vera Ginner.

Barbara Schuster hat sich mit Sommer 21 beruflich verän-
dert und leider die Arbeit im Nachtdienstteam beendet. Sie 
war der Sonnenschein im Team, hat durch ihr stets freund- 
liches Lächeln zu mehr Humor im Team beigetragen und

eine Frage bleibt: Wer wird sich um die vielen Handybedie-
nungsfragen kümmern? Das war einfach Babsis Spezial-
gebiet.

Magdalena Weilguny arbeitet seit 1.7.2021 nicht nur im 
„StoP Projekt“, sondern auch im Nachtdienst. Im No-
vember durften wir auch Karin Löschl im Team herzlich 
willkommen heißen.

Geringfügig beschäftigt sind weiters: Mathias Helm (Er-
lebnispädagogik für unsere Kinder), Elisabeth Wininger 
(Finanzplanung und Buchhaltung), Susanne Bauer (Reini-
gung/Einkauf).

Es tut gut einen Vorstand zu haben, der die Werte der 
Frauenhausarbeit nach außen trägt, der die Einrichtung 
und die Mitarbeiterinnen stützt und wertschätzt. Wir dan-
ken für das Vertrauen!

Obfrau: Ludmilla Prankl
Kassierin: Sonja Mille
Schriftführerin: Elisabeth Wininger
Stellvertreterinnen: Vera Ginner, Monika Gleiss, Karin 
Gschwandtner, Anna Hackl, Anna Kronberger, Anita Ober-
gruber, Sabine Riedler, Petra Smetana, Helga Schwaiger-
lehner.

Im Vorstand willkommen heißen wir: Gabriele Bauer,  
Yudergül Senner und Anna Sonnleitner. Sie haben sich 
dieses Jahr dazu bereit erklärt Vorstandsfunktionen zu 
übernehmen. 

Herzlich willkommen!
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Dankeschön!
Spendenübergabe der Firma Antares-NetlogiX

Traditioneller Weihnachtsbesuch der SPÖ Frauen Am-
stetten, GRin Lisa Asanger, GRin Öllinger, LRin Ulrike Königs-
berger-Ludwig

VizeBgm. Markus Brandstetter, GRin Helga Seibezeder
Stiftsgymnasium Seitenstetten

Nach wochenlanger Planung fand am 01.07.2021 der Ak-
tionstag Rad statt. Dabei sind über 200 Schülerinnen 
und Schüler mit dem Rad bei angenehmem Wetter in die

Schule gefahren und haben pro gefahrenen Kilometer 
für das Frauenhaus Amstetten gespendet. Beeindruck-
ende € 4.000,- wurden an das Frauenhaus übergeben. 
Ein ganz großes Dankeschön den Organisator*innen den 
Schüler*innen der 6. Klasse (heuer in der 7. Klasse) und 
Frau Professor Deinhofer und Herrn Professor Krenn.

Die Niederösterreichischen Frauenhäuser und der Verein 
Frauenhaus Amstetten danken unserer besonders enga-
gierten LRin Ulrike Königsberger-Ludwig für die Korrek-
turen im Finanzierungsvertrag mit der NÖ Landesregie-
rung. Diese stellen eine wesentliche Besserstellung und 
Existenzabsicherung der NÖ Frauenhäuser dar.
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Dieses Frauenhaus würde es 
ohne Sie alle nicht geben!
Der Verein Frauenhaus Amstetten bedankt sich bei al-
len Fördergeber*innen für die gute und verlässliche 
Zusammenarbeit in den letzten 30 Jahren. 

Wir danken für die gute Zusammenarbeit mit vielen Ein-
richtungen, Verwaltungsbehörden und Wohnungsgenos-
senschaften der Region.

Wir danken auch und besonders den Beamt*innen und 
Berater*innen der Stadtgemeinde Amstetten, der Bezirks- 
hauptmannschaften, der Landesregierung, des AMS, der 
ÖGK und des Finanzamtes.

Wir danken den Kolleg*innen aus der Frauenberatung 
Mostviertel, von Frau und Arbeit, von Unida, des NÖ Ge-
waltschutzzentrums, dem Kidsnest, von Reset, der Cari-
tas, der Männerberatung, der Diakonie und des gesamten 
Regionalteams.

Wir danken den engagierten Frauen und Männern beim 
Lions- und Rotary Club, Club 41, Round Table und den Sor-
optimistinnen. 

Wir danken den Vertreter*innen der regionalen Presse für 
die regelmäßige Berichterstattung.

Wir danken den ehemaligen Bewohnerinnen, die sich für 
Pressegespräche zur Verfügung stellen.

Wir danken dem Verein AÖF – Autonome Österreichische 
Frauenhäuser für die nationale und internationale Arbeit 
für gewaltbetroffene Frauen.

Wir danken der Vernetzung der Niederösterreichischen 
Frauenhäuser mit Kolleginnen aus den Frauenhäusern 
Mistelbach, Mödling, Neunkirchen, Wr. Neustadt und 
St.Pölten.

Wir danken für die Solidarität. Wir danken für den Mut ge-
gen Gewalt aufzutreten. Wir danken allen, die sich für die 
Frauen und Kinder einsetzen, denen das Leben durch die 
Gewalt oft sehr schwer gemacht wird.

Wir denken auch an die Frauen in vielen Ländern der Welt, 
die unsere Solidarität brauchen, heuer besonders an die 
Frauen in der Ukraine und in Afghanistan.

Ein besonderes Dankeschön an alle, die das Frauenhaus 
und unsere Projektideen 2021 unterstützt und den Frauen 
und Kindern beim Aufbau einer neuen Existenz geholfen 
haben. 

•	 Antares Netlogix
•	 Betriebsrat Voest Alpine Böhler Profil
•	 Christian Dunkl
•	 Die Grünen Purgstall
•	 Evangelische Frauen
•	 Katholische Frauenbewegung 
•	 Kinderglück Amstetten
•	 Laptop für Alle 
•	 Lions Club Amstetten
•	 Missionskerzenaktion
•	 ÖVP Frauen Amstetten 
•	 Pfarrcaritas Amstetten
•	 Rotary Club Waidhofen/Amstetten
•	 Seiringer Umweltservice GmbH
•	 Soroptimistinnen Colomania Melk
•	 SPÖ Frauen Amstetten und Scheibbs und Melk
•	 Stiftsgymnasium Seitenstetten für die Aktion und die 

großzügige Spende „Radfahren für das Frauenhaus“ 
unter Mag.a Lucia Deinhofer

•	 Tchibo Kaffee
•	 Tupperware
•	 Wichtel Challenge

danke!



Herzlichst möchten wir den vielen 
privaten Spender*innen und 
Vereinsmitfrauen danken. 

Mit einem Unkostenbeitrag von € 7 können Druck- und 
Versandkosten des Jahresberichtes abgedeckt werden.

Frauenhaus Amstetten 
IBAN AT 35 3202 5000 00086330
BIC RLNWATWWAMS

07472 66500 
0 bis 24 Uhr erreichbar

Bürozeiten: Mo. bis Fr. von 8 - 18 Uhr
frauenhaus.amstetten@aon.at
www.frauenhaus-amstetten.at

IMPRESSUM 
Herausgeberin: Verein Frauenhaus Amstetten im März 2022

Gestaltung: entwicklungszimmer.at
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